
DETROIT. Als die Welt im vergange-
nen JahrwegenCorona still stand, be-
gann sie sich für Diana Ross (77) mu-
sikalisch wieder zu drehen. Seit 15
Jahren hat die legendäre Soul-Diva
kein Album mehr herausgebracht,
die letzte Platte mit neuen Liedern ist
sogar 22 Jahre her. „Thank You“ soll
nun eine Balance zwischen frischem
Sound und dem Lebenswerk der frü-
heren Supremes-Frontfrauherstellen.

„Ihnen allen, den Hörern, widme
ich dieses Album der Liebe“, sagte
Ross laut Mitteilung – für Interviews
steht sie aber nicht zur Verfügung.
Für die 13 neuen Lieder holte sie sich
zahlreiche bekannte Songschreiber
und Top-Produzenten wie Jack Anto-
noff hinzu, der unter anderem schon
mit Taylor Swift, Lana Del Rey oder
Lorde zusammengearbeitet hat. Her-
ausgekommen ist ein Wohlfühl-Al-
bum, das im PR-Sprech ihrer Platten-
firma „eine kraftvolle, inklusive mu-
sikalischeBotschaft der Liebeunddes
Miteinanders“ sendet. Die Erwartun-
gen sind nach eineinhalb Jahrzehn-
tenRoss-Entzug groß – auchwenn sie
nicht an die ganz großen Erfolge der
70er Jahre anknüpfendürfte.

Geboren wurde die Soulsängerin
in Detroit im Midwest-Bundesstaat
Michigan. Schon im Teenager-Alter
fandRoss sichmit drei jungen Frauen
zusammen, deren Gruppe The Pri-
mettes sich später in das Trio The Su-
premes verwandelte. Gegen Ende der
80er Jahre hatte Ross zunehmend
Schwierigkeiten, ihre Alben abzuset-
zen, und versuchte, mit einem Fokus
auf Pop-Standards und Disco-Hits ge-
genzusteuern. Auch der Versuch, die
goldenen Supremes-Zeiten wiederzu-
beleben, ging ehernachhinten los.

SOUL
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Soul-Diva Diana Ross kehrt nach 15
Jahren mit dem Album „Thank You“
zurück. FOTO: NICHOLAS KOON/DPA

HAMBURG. Rockmusiker Udo Linden-
berg (75) will im kommenden Jahr
wieder auf Tour gehen. In 13 Städten
wird er von Mai bis Juli auftreten, der
Auftakt von „Udopium Live 2022“ ist
in Schwerin geplant. Der Sängerwerde
nicht nur brandneue Songs von sei-
nem Album „Udopium“ mitbringen,
sondern auch seine Kumpels vom Pa-
nikorchester und Überraschungsgäste,
teilte der Konzertveranstalter am
Dienstag mit. Der Vorverkauf startet
diesen Freitag (11 Uhr), zwei Tage vor-
her gibt es im Internet einen exklusi-
venVorverkauf.

„Endlich“, sagte Lindenberg laut
Mitteilung. „Die verdammte Pandemie
hat uns allen auch die fetten Panik-Par-
tys geklaut.“ Im April 2020 hatte er
nach dem Verbot von Großveranstal-
tungen wegen Corona eine geplante
Tour komplett abgesagt. Damals er-
klärte der in Hamburg lebende Musi-

ker, er wolle eine komplett neue Tour-
nee planen.

Die Tourtermine 2022: Schwerin
(24. Mai), Stuttgart (28. Mai), Frank-
furt/Main (31. Mai), Bremen (4. Juni),

Dortmund (7. Juni), Köln (11. Juni),
Leipzig (14. Juni), Dresden (18. Juni),
Hannover (24. Juni), Hamburg (27. Ju-
ni), Berlin (1. Juli), München (5. Juli)
undMannheim (9. Juli). (dpa)
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Udo Lindenberg geht 2022wieder auf Tour

Udo Lindenberg war zuletzt 2019 auf Tournee. FOTO: DANIEL BOCKWOLDT/DPA

KELHEIM. Zu Ludwig van Beethoven
gesellt sich Wolfgang Amadeus Mo-
zart. Das Clemente Trio erweitert Ni-
cola Birkhan (Bratsche) zu einem
Quartett. Perlen der Kammermusik
erfüllen hier den Raum. Programm:
Beethoven: „Gassenhauer Trio“ B-
Dur, op. 11, Klavierquartett Es-Dur,
op. 16, sowie Mozarts Klavierquartett
g-Moll, KV 478. Das Clemente Trio
wurde 1986 von Paul Rivinius sowie
den Brüdern Peter undCarl Clemente
anlässlich eines Kammermusikkur-
ses des deutschenMusikrates gegrün-
det. Seit 1994 ist Konstantin Pfiz der
Cellist. Vor allem der erste Platz beim
internationalen ARD-Wettbewerb
1998 in München förderte die Be-
kanntheit des jungen Trios. Nicola
Birkhan ist seit 2005 Mitglied im
Symphonie-Orchester des Bayeri-
schen Rundfunks, sie ist eine renom-
mierteKammermusikerin. Termin: 7.
November, jeweils um 17 und 20 Uhr
im Festsaal des Weißen Brauhauses
Kelheim. Karten: tourismus@kel-
heim.de; Tel. (0 94 41) 7 01-2 34 und
www.okticket.de. Einlass ist jeweils
eine Stunde vor Beginn der Veranstal-
tung. Es gilt die 3G-Regel.

KONZERTE

Kammermusik
vonMozart und
Beethoven

REGENSBURG. Unsichere Zeiten –
und da stecken wir nochmittendrin –
bringen unsichere Situationen mit
sich. Manche Menschen reagieren auf
die 3G-Regel ablehnend oder sind rich-
tig angesäuert. So, wie wenigeMitglie-
der des Jazzclubs Regensburg, die ihre
Mitgliedschaft über den Haufen ge-
worfen haben. Schade, denn ihnen
entgeht ein Programm, das einige
spannendeHighlights zubietenhat.

Dazu zählen bekannte Gesichter
undNamen, wie der Saxofonist Tobias
Meinhart, der mit seinem New Yorker
Quartett am 4. November die Musik
seines neuen Albums „The Painter“
vorstellt. Kein Unbekannter mehr ist
auch der israelische Pianist Omer
Klein, der laut Süddeutscher Zeitung
„zu einer kleinen Schar vonMeisterpi-
anisten gehört.“Mit Solo- und Triostü-
cken von „Personal Belongings“ bringt
er am 18. November sein Publikum
zumSchweben.

AnderHochschule fürKirchenmu-
sik studiert der Organist und Pianist
Carlo Maria Barile. Am Sonntag wid-
met er gemeinsam mit Scotty Gott-
wald amSchlagzeugundBassist Frank

Wittich dem 2007 verstorbenen, gro-
ßen kanadischen Pianisten Oscar Pe-
terson ein „Tribute toOscar“.

Zu den Acts, die entdeckt sein wol-
len, zählen Liun + The Science Fiction
Band am 11. und die Trompeterin Ja-
mie Brunch aus Chicago am 15. No-
vember. Brunch kommt mit ihrer
Band Fly or die II nach Deutschland,
um zunächst auf dem Jazzfest Berlin
und anschließend in ausgewählten
Clubs ihr Programm „bird dogs of pa-
radise“ vorzustellen. Die ungewöhnli-
che Besetzung erzeugt eine klare mit-
reißende Rhythmik in einem atmen-
den Fluss psychedelischer Texturen.
Starke Expression, eine kraftvolle
Stimme und eine klare Handschrift
prägen das Songwriting dieser Aus-
nahmetrompeterin.

Mit Sängerin Cadotsch eröffnet die
Science Fiction Band ein neuesKapitel

imKatalog von Lucia Cadotsch (voice)
und Wanja Slavin (sax). „Time Re-
wind“ klingt nach urban music with
dark beats.Was digital, was analog ist,
führt in die Irre im musikalischen La-
byrinth, aus dessen Mitte klarer Ge-
sang dringt. Space Jazz oder Psychede-
lic Pop sind als ferne Archive noch
hörbar.

Fremde Heimat könnte über der
Echtzeit-Performance der Gebrüder
Teichmann mit der eine Generation
älteren Percussionistin Robyn Schul-
kowsky am 25. November stehen.
Weil das Konzert mit Schlagwerk und
Live-Elektronik aber zweimal verscho-
ben werden musste, steht es noch un-
ter dem alten Jahresthema „Provinz –
Stadt – Metropole“. Die wilden Jahre
der New Yorker Avantgarde, umKom-
ponisten wie Morton Feldman und
John Cage, treffen auf späten Punk
unddieAnfänge derTechno-Kultur.

Lisa Wahlandt eröffnet mit ihrer
Band, darunter Sven Faller (b) und
Manfred Mildenberger (dr), am Sonn-
tag, 28.November, denReigen der dies-
jährigen Winter-Weihnachts-Konzer-
te. Den setzt am 5. Dezember Pianist
Toby Mayerl mit seiner Amberger
Truppe und ihrem „Very Special
Christmas“ fort. ZudenbekanntenGe-
sichtern gehört auch Alexander von
Schlippenbach, mittlerweile 83 Jahre
alt, der mit dem „dienstältesten frei
improvisierenden Jazztrio“ mit Ruhi
Mahall (cl) undDagMagnusNarvesen
(dr) am 12. Dezember zur „Winterreise
2021“ einlädt. Karten sind über
www.jazzclub-regensburg.de erhält-
lich.

Space-Jazz und ein
„Tribute to Oscar“
MUSIK ImHerbst-/Win-
ter-Programm des Jazz-
clubs sind etliche span-
nende Highlights und
musikalische Perlen ver-
steckt.
VON MICHAEL SCHEINER

Jamie Branch gastiert am 15. November beim Jazzclub Regensburg. FOTOS: PETER GANNUSHKIN/MICHAEL SCHEINER

AKTUELL IM NETZ

Alles über kulturelle Veranstaltun-
gen in der Region finden Sie bei
uns im Internet unter:
www.mittelbayerische.de/
kultur

REGENSBURG. Ein „betender Panda-
bär“ inmitten eines Ozeans: Die Zeich-
nung seines Fells sieht aus, als trüge er
eine Zwangsjacke. Mehr Entfremdung
geht fast nicht. Andere Pandas des chi-
nesischen Malers Zhao Bin liegen wie
Menschen in Zimmern auf Matratzen,
mit oder ohne Bierflasche, den Blick in
die Ecke gerichtet. Dabei gilt der Panda
doch alsGlückssymbol inChina.

Seit 2018 taucht der Panda immer
wieder als Symboltier in ZhaoBinsMa-
lerei, klassischer Ölmalerei übrigens,
auf. Und noch immer dominiert dieses
Tier als zentrale Figur, allerdings findet
es sich nicht mehr an Szene-Stränden,
sondern ist auf sich selbst zurückge-
worfen. Die Äußerlichkeiten der Welt
sind ihm abhandengekommen. Ob die
Auswirkungen nun positiv oder nega-
tiv sind, das bleibt offen. „solus eris“ ist
der Titel der Ausstellung. Es geht ums
Allein-Sein.

Die Galerie Erdel vertritt denKünst-
ler seit dessen Zeit an der Akademie
der Bildenden Künste in München.
2006 machte er dort sein Diplom, er-
hielt auch einen Preis für seine Ab-
schlussarbeit. Zunächst lebte er in Bay-
ern und in China, jetzt ausschließlich
in Changsa in China. Die aktuelle Aus-
stellung – bis 11. Dezember Am Schal-
lern zu sehen – konzentriert sich auf
die neuesten Arbeiten der Jahre 2019
bis 2021. Einige Arbeiten aus früheren
Werkserien, manchmal von Schwei-
nen bevölkert, dann wieder anonymi-
sierte Hochhauswelten, sind ebenfalls
ausgestellt. Zhao Bin setzt sich immer
wieder mit den gesellschaftlichen Ge-
gebenheiten auseinander. Ein Porträt
von Bundeskanzlerin Angela Merkel
im roten Jackett mit blauer Maske vor
dem Gesicht nimmt Bezug auf unsere
aktuelleKrise.

Andere vereinzelte Figuren schei-
nen auf Reisen, den Blick vom Bildbe-
trachter abgewendet, hin zu ungewis-
sen Zielen und Zeiten. Ob die Hori-
zontlinie ein Bahnsteig ist oder eine
Küstenlinie oder einfach nur das Zu-
sammentreffen von Boden undWand,
das macht nicht viel Unterschied. Eine
sehr schöne kleine Werkserie ist „Ich
und mein Schatten I und II“. In zwei
Farbwelten, einmal kühl, einmal
warm, stellt der Künstler sich selbst
dar, springend, seinem Schatten da-
vonspringend. Die Horizontlinien sind
verschieden hoch, beim Absprung be-
findet sich derMann noch in der unte-
ren Hälfte, beim zweiten Bild, im Flug,
in der oberen Hälfte. Der Schatten hat
sich dort fast zum Superman-Symbol
gewandelt. ZhaoBin arbeitet oftmit Zi-
taten, aus der Kunstgeschichte, aus
Computerspielen, aus Zeitungsberich-
ten, und setzt sie in seinenBildern ein.

Alltagssituationen werden kombi-
niert mit artifiziellen Landschaften,
Menschenleere kann so die Abwesen-
heit von Menschlichkeit darstellen.
Oft malt er sich selbst, auch ein Relief
mit dem Gesicht des Künstlers gibt es.
Den Eierkopf mit den Schlitzaugen
hinter einer dicken Brille getarnt, den
Oberkörper im Ringelshirt wie hinter
Gitterstäben, dieHändeüber eineBrüs-
tung gelegt, die kleinen Finger abge-
spreizt, die Mundwinkel in Merkel-
Manier. Witzige Konnotationen kip-
pen immer wieder in Unheimliches,
auch die roten Backen haben etwas
Ungesundes. Die Arbeiten kommen ei-
nemvorwieVexierbilder. (moe)

AUSSTELLUNG

Einsamkeit und
Ferne für
Pandabären

Aus der Werkserie „Ich und mein
Schatten" von Zhao Bin FOTO: BÖCKEL
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